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n dnnen MZlMg
Nach DmMmgen.

Dle neunte prcdy.
In welcher gehandelt wird von der grosser Anzahl derM

gläubigen / und von der kleiner Zahl der Rechtgläubigen/ so dem
Glauben nachleben und wlrckcn.

d^an invcni lanram 66cm in ll>3el.

Solchen grossen Glauben hab ich m Israel m't ge«
funden. ^2ic. 8.

, er Glaub/von welchem mich heut der edele Hauptman nih»
^tigetzurede/istanders nichts alseinübermenschlicheWisscn»
>schafftvon Gott allein gelehrt/ und rou den Christen ein«
hellig versprochen/ von welcher der Apostel Paulus zu Athen

redend kein schcw getragen die R?chtsaelchrten der Statt älcap»ßum.
wo dashohe Gericht/und drumb die Richter und Beysitzer wohnelt»/
«in thsrechtige Versamlung dern Hirnlosen Köpffm zu nennen/dar,
umb allein/ weil sie unter sovielenWijscnschaffcmdenGIauben Christi/
als ein Königin allerWOnschafftennicht wisten/noch erkenten/ ^ rem-

mbul.ur omne5lii)'^ues>cL7>i«nt!,ni2^,„ plcdisstell'^A '7 O^tt
Hatdlc3elcdlestrvttwllsenheitüberiehen/jeyralervelkün>
diget erdentNensNen daßsieallcn?:remander anallenlkn«
den Büß thuen sollen- Undsetzt we.ter darzu:,'n »,> < > ^", tt»ruir.
l^äcli', ps^benson n-l?»« und Zibt jederman den glauben in ei^
nem Man, das ist inChrisio/den er dnrZu verordnet har/als wo«

tt.
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er lageniO Athen du hoffärtige Mutter der freyenKünsimltvas weistu/
wan du nichts weiß vom H. Glauben Christi? was ist dein Wissen¬
schafft / wan du über einen auffgerichtctenAitHl diese Schüsse i^nor» '
0e.> dem rmbeVancenGote/hast lassen setzen/ und damit bekennest/
daß der jcnig Gott dir unbekent / welcher allein ist das « und «^? du qibts
klärlichzuvcrstehen/daßdu das ^lpl,2l,erK.das^L.^.dcr wahrenWciß-
heil noch nicht gclernct/cwcre Zeiten seynd gewesen'lcmpu^ ^na^u-
ii-r, 0 alte We!N du magst rühmen die sieben Wcisscn in Griechenland/
Mm diesem hoffärtigem Papaver oder Maagsaamen schlagt der ^pu-
ttelpzulmdie SaamenKnöpff/die Köpffab mit dieser Ruthen / mit
diesen Worten i'cmpucz ißnacHiniX?Ihr wollet mir nicht herbcybrin-
gen einen ^rckimeäö ein so grosser Freund derMathcmatischttWlssen-
schasst / wie er in seinem Leben im Staub gemablct Linien/Triangulen /
Qu«drangulen/und Circulengeinacht/ so lasset ihn nun in seinem ei-
ßmem Staub in der Erden ligcn / und ruhen; man wolle mir auch
nicht zeigen den Todtensarck Dionysodori deßErdmcssers/ wo man
einen Bricff gefunden/in welchem er zu verstehen gegeben/ er wäre nun
kommen zu dem Ccntro oder innersten Punct der Erden / und hätte
nun vollkomlich gemessen / wie weit von diesem Punct biß zum umb»
wyß der Erden scyeZeigt mir nicht die Grabschrifft il^lecü, und >^.
x^or«. als der ersten / welche die Fmsternüssen der Sonnen und
Monds ergründeten der spotte! ^aulux weiset solche Grabschrissten
hinweg und setzt diese auff diePlatzlempura ißno^niia::, Zeiten der
Vnwissenhelt.

>!. 0 Ihr alte verflossene Zeiten! dem sey also daß ihr mildem Fa-
dcm deß Verstands nicht babt Unterlasten als andere l'Kei'ci dcn Laby«
rmth oder Irlgarten der Natur zu erforschen; es sey so / daß ihr euch
mit den Schreibfederen in die We hinauffgeschwungen / und da gese¬
hen das ^rlcnLl oder Rusthauß/ in welchem die Kugelen deß Hagels
zusammen gehauffet / den Amboß/aufs welchem die Donncrpfeil ge¬
schmiedet werden/die Tnickercy/welche die Cometen oder Schwang
sinnen ans Licht bringet; es sey dem also daß ihr herab gestiegen und euch
erkundiget/auß was für Brüsten die Flüß und Sträum ihre Feuch¬
tigkeit saunn/daß ihrdieE'de durchtrungen/die Abgrund entdecket /
und diß alles w'ssct; alles solches laß ich seyn / allein frage ich / unter die¬
sem allem / wisset ihr was Gott istchyt >hr gelangt zu der Erkantnus
WMnein / so ist dan alles ein null/cwre WeGeit ein Vnwisscnheit.
Ey sey dem also daß das Vftr deß Meers kein Sandkörnlcin habe/wcl-'
ches nicht qez>!>!ct und m seine Zlfferen gesetzt / der Rechenmeister^rclu-
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^z,daß die Welt und das Feld kein Pfiantz/ kein Gewächs habe/deren
Nahm ^5opK«k^i, nichtmftin Matricnlgcbrachl!daß kein E tcrn
amHimmelsoverborgen und so mm an Liecht/dcsscnSchrittundTritt
?coIc)MX!i5 nicht gezchlct/vcrstebtt mich/ich will mchtsagen daß >I)l die¬
ses alles nicht gcwist'sonder das sage ich/daß alles dieß wissm/ und Gott
durch den Glauben nicht wissen/ ist ein lauter nichts wissen/ hont ihr

nahmen l^m^oiiiZnoramiX, Feiten der Vttwi/scnhcm O heilig»
sier Glaubidu bist der Engel l-^clücli,dcr du vor unserm Augen erA
nest das Buch der göttlichen Weißheit der übernatürlichen Erkantnus/
das Buch weiches den Augen der Vnglaubigen verschlossenund versie»
gelt/ denen der Prophet Isaias iagtcgp. :y Luc vor>!5 v^u nnm,um
qa,iii v?ll,,, !<!>,l s!<7,i .,Ihrer aller Gesteht werden euch st'sn wie
die N?0rteinesversieZeirenBucks Dieß Buch ist nununsChri«
sten durch unsern Hcylaiw Jesum Christum eröffnet/wir können dann
lesen /und lesen auch darin so bald wir zu unser m verständlichen Jahren
komm verstchinund erkennen gar leichtlich das icnig'wasdicMrspitz»
firrdrgste Hcltwcisen nie haben verstehen und erkennen können/ und d,eß
gestehe ich ist ein g> ossc Gnad/ so uns Christen vor so viel Millionen der

Ist das aber genug/daß
wir vor anderen den wahren Glauben empfangen haben ? nein/ sonde»
ren darneben müssen wir dem Glauben nachleben und wirrten / und dieß
soll seyn der VorwurffgegcnwartigerPredig/wclcheichgfsinnetbin zur
höchster EhrmGottes und unser gemeiner Ausser bawung weittrs M«
klaren / nrt zwcisslend an gewöhnlicherAuffmercksaMeit.

Hl. Ich gestehe daß die Himmelcn und was ihre umbkrepß in sich
verfassen/ alle Creaturen/ihre Zungen haben/mit welchen sie die Gott»
heit bekennen; ich frage aber was dieß M ein Gott sey ? hie werdet ih7
sehen blinde Völcker/ welchem derFiWcrnus herumbtalpen/ Holtz
Stein und unver nünsstige Thier angreiffcn /und jelbige für ihren Gott
verehren; einige Indianer bttlren dcn gantzen Tag für ihren Gott das
Thier / welches ihnen deß Morgens zu erst begegnet/ es scp ein Mauß/
oder ein Katz/oder em Hund Andächtige Zuhörer wan wir sampt de H°
LenccliÄo in eineBll'ck die gantzcRündederTrdcnköntenanlchm/wte,

Vnerlantnus vertiesset/wan der Engel
welcher dem Emsidtlcr?^lc,c!o dit güntzc Welt als ein ungestümmes
Mcervo!lcrF''lsen, Schroffen undAnstöß gezeigt.sch woltegefalle lassm
uns ebenmässrg zu zeigen die allgemeine Abgöttercy/ in weicher die Welt
mticffct/sehet ihr nicht/ würde er sagen/den Theil der Welt/welche»
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5mo?» genant wird? dieser ist unter anderen der kleinesie / mit etlichen
wenigen Strichen die durch >u>»m ^ln^m und ^menc^m gehen / die¬
ser ist ubergüldet milden Strahlen der Bckäntnus deß Erschaffers /
dieß ist das Christenthum/dieß ist die kleine Herd Christi / das übrige der
Welt ist ein auffenthalt der Wölff; über diese vier Spannen regmet der
Himmeldas süsse Mannader Gnaden andcrswoblitzct«nddonnert er
mildem Fluch; über diesem Theil schwitzen die Stemm Honig/ über
dm anderen verspüret man keine Sternen als den, wclchcr in der l^imm-
lischer Offenbarung c 8- ^l,lin^>^m,das ist Wermueh gcnanc wird:
diese kleine Kirch ist die glückselige 5r«, das übrige der Welt vergebet
m dem Sündfiote. last uns auß L^ropa auß diesem Orth deß Liechts
herauß gehen/ da findet man nichts danhandgreiffliche Finsternus/ da
hört man nichtmehr erschallen otnsüsscnNahmenJesu/ da siehet man
keine Priester mehr/welche rechtmäfflgqewcyhet/kein verehrliches Hci«
liglbumb mehr auff den Altären / kein Pabst/ kein Bisckoffcn/ kein Ge-
walt zu binden und zu lösen/kein Sacramcmen deß ncwen G csatz/tein
Mceß Opffer/sonder nur Götzenpfaffen und chrc schändlicheOpfer
aussihren Altären/die Eulen und Fladermäuß, siehet an eine Insul mit-
lenlndemFluß ^>!'>,das ist.^crc.e,wc!che dicAcstalt einesSchllds hat/
was nutzet ihr aber daß siedie Gestalt eines Schilds hat / wan sie der
Fcynd zcrschusstt und verwundet mit den Pfeilen der Abgötterei) ? sehet
an'ein Königreich/welchesinGestalt einer Zungen in die spitze hinauß ge-
het/dießist dasReich lnclutt«n,dießseytsdeßFluß <^H"8i5/oicscZung kan
aber kein andere Sprach als die der Hollen dem Götzendienstgantz er¬
geben. Echetar! ein ander wie ein Bogen gckrümtls iand) dieß ist
p^>i,welches obschon es wie cm halber Mond gelegen an eincrVcstung/
so dicnet doch nicht zum Schutz wieder den Tcuffel/der darüber zumcch«
len tyrannisiret / welcher diesen halben Mond dem Weib in der heim¬
licher OsscndaKrung zu Trutz unter sein Füß gebracht I„n2 sul? p^^u«
ej»z. Sehe! ihr dieses gewaltiges Stück der Welt/welches in ein Tri¬
angel oder drey Spitzen abgetheilt? dieß ist ^lü« in sich viel König', eich
und Landschafften begreiffct, als beyde Maurytcmicn/Ägypten groß
und klein Libien / ^ck'opiHm, 6müe,m, kcx, ^irocc» und viel andere
mehr/ alle solche scynd dem Tcuffel ergeben/ soll man einige wenig fin¬
den/die ihre Knie nicht für den Steinnen biegen / wärcns die ftltzambsit
Wunder die z^ri« gebähret;ists möglich / daß das Liccht der Vcr«
nunsst in solche Finfiernus deß Ir:chumbs kan gebracht werde»/ daß
siesmihrcn Gott die verachtlicheDmg anbellen?

O 2. lvAnt-
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lV. Antwort mir derowegen ihr blinde Al'!ck^r we, ist Gott^ bey

uns/ sagen dievon oclslnz.ift Gott ein Wolff/bcpuns ftgendieBür-
ger von l'ene^o ist Gott ein verächtliche Kühe /unser Gott sagen die
Albancser ist ein wildes Tdicr/einMauß/ein Hund/ein Ass/em Schlag/
ein Drach/antworten ander unselige Kinder H62M«, was ist wWu¬
cher als cinKatzchero crwciscn göttllcheEhr dieEgYPtier was ist siinckc«
der als cinZwiebcl/ demopssercndieeinwöhner^nopi'wasistscl'M
licher dan der Donner?den ruffen an und bitten umb Gnad die Vor«
discheVölcker. Was thut ihr Armselige Erinnert euch zum wenigsten
daß ihr Menschen ftyt/ daß die Bildnus Gottes in cwcrcrSeelaußge«
trückr/was bettet chr den Tcuffel an in den grcwligstcn Gestalten? ^
wie groß ist die Vncrkantnus Gottes,' was jeptihr Christen in Teusch-
länd/in Ilalien/Franckreich/Spanien, Polen und anderen wenig Kö-
nlgrcichln in Vergleichung der abgöttischenWelt'ein Sandköi Mnin
verzzlichung schweitzei ischcnGebirgs/cinTröpfieinDawsin vergleichung
deß Mccrs/cinGärtleinvon drey spannen in vergleichung deß schwächn
Walds. Sehet
let die ^tcttt i-c- 26 Tausend Häuser/das Königreich c^bing 50. Mil¬
lionen Menschen / die Einwohner zu c^iw-scynd unzahlbar / in-
Massen daß wandiePcst nicht dreymahlhundertiauscnrMmschentöd»
tet/so Halts man für keine Pest ;Babylonien allein crnehret mehr dan
hundert tausend Seelen/^um-Hi die königliche Statt deß grossen
Chams hat in ihrem Vmbrreyß tausend Meylm/und komt auft cin
dutzet Millionen Seelcn;aber alle abgöttische/alle Knecht und leibeige¬
ne dcß Tcuffcls/ diese zuverschlucken hat dieHöll ihr Maul weit auff-
gcspmct/und fallen darin ohne Zahl / reiche und arme/junge und alce /
Fürsten und Schlaven / wie der ProphctIsMs am f. «p. vorgesehen
sagend^ Dilaravic iniernus an^M2m lU2M>öc3f>eru!rc»z tlnim abthueu!>
lo reimino si6etcen6encic,rte5 ej'>5,Lc z?c>f>u!u5 e)U5,sc tubl>mc5ß!c>>
liossciue ejus 3cl eum. Die -^öll hat ihre Secl rveit auffgelper<«
:et/ und ihren tNund aussgeehan ohn alle maß / undsime
Mrckcn auch dasgememe Velä' jampt den hohen und her:-
Nchen werden Zu ihr hinunter Zehen. Sollen wir dan nicht mit
so vielen verloyrme ein Mtlcydm haben/und uns erfrcwcn daß wir un-»
ter die wenige von Gott erlcuchteteund geliebte gezeblet werden? 0 hei«
liger Engel der du uns dieß alles gezeigt/ hclffe uns Gott danckmund
loben für die grosse Gnad die er uns erwiesen; fräst nun ein altes Weib-
M der Chrlstenhelt/ fragt ein kleines Kind/das kaum reden kan was

Gott

,
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Gottseye/ und ihr werd hören die bschste Thcologiam auß dem Mund
derWnenund Unverständigen / sie weiden antworten unser Golt ist
das höchsieGut/eintzig indem Wesen und dnyfallig in den Oersonen/
ohne Anfang/ ohneEnd/ewig/unendlichweisi/unendlichlieblichste,

v. H>e werd ich angestsssen und wird mi> gesagt / daihrChnsssn
dan Gott erkennet/wie achtet und schätzet ihr ihn nicht mehr? ich beten«
mich werde gantz lchamrodt/undweiß nicht was ich soll antworten /
was wolt ihr aber das? ich antworte / wan ich solle darzu gezwungen
lverdemGott hoch schätzen/und ihn dannoch verachten; den Gesätzgeber
ehren/und das Gesätz mitmüssen trctten/ wie komt das uberein?2irtig
wäre vorzeiten die GcharWnnigkeit der Wandclen/wie^lviam« er-
zchlet. Diesevon derForchtgelchrt^ls sie m ^ssric^i mit den Christen
soittn schlagen/haben sie an einer Stangen für ein Fähnlein auffgmcht/
was ? nichts anders als das Buch der H. Evangelien / und bey sich ge¬
sprochen; dießiftdasGcsätz/ welches die Christen mit dem Mund be¬
kennen /und in dem Werck nicht halten / mit dem Verstand betten sie
an die Lehr Christi / mit dem leben bilden sie ab die Lehr Lpicuri: auff
auff/der Sieg ist unser / wan wir für unsn e Fahnen das Gcsäh tragen /
welches von ihnen veracht wird / weiden Fcwrflammm auß diesem
Buch außgehen / die Wächter zu fressen und zuverzchren. In einer
jeden Linien oder Rcycn deß Evangeliums stehet verborgen ein Hand
mächtiger als deß ärciiimc^, die Christliche Königreich zuversctzcn /
diePunctlcin dieses Buchs werden ihnen mehr Wunden geben als die
Puncten undSpitze unserer D'gen/weilsic das Evangelium überttclte/
wird Gott uns zum besten an ihnen Räch nehmen-Dieß scynd d-e Wort
^älvlüM , ^N3M cum »rm>5 NQ5 Äi^ue auxiüjz supecoiiemu«, 3 ^>3lre Ko-
Kium nodis übelilivinX lc-ßiz Occusrir.nQn limicli seä ^ruäcutes X^an-
äHÜlibmm leßi« contra (^briliiannz rulcre,n»I!um celum forciugcon-
tr, ,psn>! purznlez Ic-^e ne^IeHa.Als tvw auffUttsire wapffett Und
^ülssstolrzirten/isi uns an feyendlicher Sc^cen das Buch
göttlichen Gestlzes entgegen Vommen; dan die nicht forchc-
same / jonder verständige Wandalen haben das Buch deß
Gesay gegen die Christen getragen / vermeinend sich gei¬
gen diejelbige Veines stärkeren Pfeils gebrauchen zu können
als das pachtete Gesärz.O Gott der Majestät! ichförchte nichts
sosehr/ als oaß du an dem Tag deß letzten Gerichts wieder die Chri-
sim wüst he, für bringen an platz der Wapffen/deß Blitz und Donners/
«n pKtz dcß Knegsfahnleinsdas offene Buch deß Glaubens/mit dem-

O 5 selbi.
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selbigen wirftu sie schlagen/ wirstu sie vemichticcn / selees drelvet bsss
5, Buckel!' redend von deiner Ankunfft zu r'crtendievbeMae
UNddie^odtt'N c,^. ,z In ^excern e),'5 i^nea lcx. In stiner ^anh
hat ercinsewnZesGesHy 3!^legen dielenPcißcli.ß,2.!«x^unb
d^ EK'würd.ge n«^, daß Chnstus der Richter in ftmer Hand kein
ander Donnerpfeil werde tragen als das H Evangesu-m/gfschric^n
mit fewrigen Buchstaben s-: in <.!<«,< !>,!„ i^^g!ex.'?>L? dieses Buch/
darin wirdChustus sagen/und du wi: <: sinden:!) ligeivomlnüm l)l.»m
NUIM exroru co!ciü c,!^l,c.i?'. Du ;'ol5den^er:n deinen G^tt
lieben auß ganrzein deinem ^eryen Waii du nun die Gesct öpfft
mehr Mbrals den Schöpffernvan dein He« tz m ^^be dn Welt gcw
seneinFewibrand/in der LiebeGotees aber ein E!ß!cholle?n-an du nicht
allein nicht dein qantzes Hertz/sonderen auch nKdi ^>n,^>i den gering,
sien Tbci! oder Eck Gott geaedcn ^mit was für eirmn 3>'qesicht w»stu
lesen das Dui^z.du jölt Gott deu»cn ^erm lieben aiißssaw
«zcm ^eryen/ auß allen demen 2xrässren/^x < mn^>n v.c>!)ul
nnzilmn mache mit allem Fleiß die Rcchnung/hastu deine brassten zum
Dienst Gottes angewendt ^ haftn sie ve> zchrc >n nächtlichem Wachen
und Betten /im Fasten und Abbruch in Kastcyung deines Leibs /in
sirengen Bußwerckcn? oder hast« sie verzehret in huren und bubcn/in
ftsfstn und sauften , tantzen und springen / in schwären Reisen deß un«
zimlicheGewinZbaler<>da w^rstufinden'geftbricbenl isnü <erv,e5^iAc.
4. Du solt ihm allein di> nen / wie schamrot!) wird dein Angesicht
werden / hastu Christo allein gedienct ? du ein Schlavc deß tirerrssc.
deß eigenen Nutzens / der Eb> en/ der Gcmächligkeit deines F'eisches du/
der du dich nur beflissen den Ersten und Herm zu dienen dem Frawcn«
zimmerauffzuwarten / hastu auch wohl ein halbe Stund deß Tags
Christo gegeben ihm zu dienen ? dusagst viclleichtja/wohlsowirdChn.
stus antworten/darumb hab ich dir gegeben den Schatz meiner Ertant«
nus und meines Glaubens dich unter so viel tausend außerwöhlend»/ da
ich schier diegantzeWelt in den Finstcrnüssn deß Vnglaubens gelassen/
und so viel besser du bist gewesen in Klarheit deß Glaubens dandie Hey>
den ^so viel ärger bistu gewesen in den S'.tten / dan sie.

v l.Ich kan mich hier bedienen der Worten 52lv!3,,!:Vic2 s< peccgm,
3enc:!ibu5 lumu'^cieriQrc«; le^^cnim (üzinoüca sine cumpzr2iic,ne
üumn« me!iarc5 Im Lieben und Sünden seynd rvir schlimmer
als die^e'fden/ öbsihHndemCatholisthen Gesty nach bes-»
zler siynd als sie. Setzt hinzu/ 5cä illuä coi>5icicl2nclllM i c^uia c^uuä

l«
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!ex b^na eK, nollrlim n^n eii^„o^ alire^n male vivimuz, lioc nnl^rum
«K. Dabe^aberzubedencken/ daßdasGesäyFueist/V«m«
ttit von uns > daß w r aber böß leben / das bomrvon uns
her. Unser Gesätz ist heiliger a!s das Gesütz der Barbaren / ieynd aber
unsere Sitten / unsere Wcrck auch heiliger als die der wilden Barbaren?
achach!.l!2 6i pccc2N8!unn,5clecec!«le8. Die schwartze Mohrenauff
dervster Stralen deß Evangclij vürlassen die Wildigkcit und werden
lahm/LäNllem/undwir/die wir mit der Evangelischen Milch von Iu»
gmd auffgelpezst / sanfftmühtige Lmnlem stynpltcn/ verwandelcn uns
durch Haß/Zorn/und Groll in wilde Thier in Bähren und Löwen^,rk
K s,ccc«!5 lllinul cjctenuces. So wird dcm einem wilden ein Schand
seyn/ daß er menschen Fleisch gefressen / und wird einem Christen kein
Schand seyn, daß er die Ehr und guten Nahmen seines Nechstcn mit
seinen Zähnen zmeist / welcher köstlicher ist dan das Fleisch / sein Groll

rm sich heutiges Tags und verlassen deß H Evangeliums halber'.0.50.
4o.5Q,Kebsweiber/Und die Cathjlischc verliessen sich dergestalt mallem
Hand fieischlichen Wollüsten/ daß sie noch durch die Ermahnungen der
Prediger/noch durch die 'Velrewungen Gottes können herauß gezogen
WerCe VilK 6i pecc»li;sumuzc!elcll0se5.Ich fölchtl/daß dader Glaub
verlohnn wird gehen /wo die Laster also zunehmen/ ich will nicht sagen
daß der Glaub und di? Sünd sich alsozuwiedcr/daß sie nicht zusammen
stehen können / Nachdemahlendas (^oncilmlN von Irieni lcll 6. can.2.8
ftlso lehret/ 8l !^i,>i5 clixenc 2Mül2 per peccalum ^racia sinnil 6i üäem
lempcc 2milc>.»n2tl,emz ln. Man einer wird säZen / daß rvan
durch die Sünd die Gnad verlohren / auch der Glaub alle--
zeirmirverldhren werde/der söll versiuchr se^n ^?ondcrich
sage »achdcmahlen der Glaub ein Gab Gottes/derseldige jeweilen durch
Vielheit der Sünden verlohren werde / auß sonderdahrcr verhängnus
Gottes zur Sttaffoerseldigen.

v n< Vmbschawel mit den Augen del?Gcmühts die gantze Welt /
und ihr werd finden/daß sie voli sw solcher Fäll und Begcbcnbeiren.- wie
vieleLandtschafflen und Königreichbaben nicht den Glauben verlassen
zu umbfssngeti die Freyheit der Sündm und Lasiern? in Poylen hat
der Glaub Schissbruch gelitten durch die Tyrannen deß Adels / welcher
das uew bekehtteVolckviel zu sehrpreste und unterttückte',auß Sachsen
»st d'l Catholische Glaub vertrieben auß Ncyd/den der HechoKFriede^
rich gegm dem Dmchleuchtlgsim Hauß Ocstrelch trüge / durch den

Rath
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Rath dcßverkebrten Luthers hat er die Religion zmisscn/das Volck
wieder Käpfcr Carl den s auffrührischzumachen; in Engelland ist der
Catholisitc Glaub zerstöhret durch die Geilheit «enlic-, deß8. welcher
infielschlicher Liebe gegen der ^n, Lulcn^ entzündet seine rechtmDge
Gemahlin c^barinam die ehrlichste Matron verstossen; in den N'tder-
landen ist die Religion vertrieben vonHoffart deß gemeinen Popels die
sich dnnGehorsawibrer söuvcrenenHcr:n entzogen/unter dem Schein
undVorwand der Fnyheit deßBci-Visscns/hade sie sich indenIrithumb
Calvin! und anderer gottlosen Secten gesiürtzet- In Griechenlandiß
der Cacholische Glaub erlöschen von dem Ehrgc-tz der Pauiarchm/wel'
chc weil sie an den Alten Kciyscrcn ein Rücken gcfundcn.habm derM
Mischer Kirchen dörffcn wiedcrstrcben/ ihr den Vorzug aller K'tchcn
aber kennend ; im Aussgang ist die Cütbo!ische Religion ganh außge-
reutet von schand!><!'cr G^lhe-t und bestialischen Wüchcn des v^> fluch«
ten Mahomets und gottlosen Rath deß verkehrten5ei-ßij,in FWck<
reich und Tcutsehland ist der Cacholischc Glaub verwundet von um»
sätlicher Begicrlichkeit deren die ein 'Aug hatten auff die Rente» und
Gesell der Kirchen Clöstcr undGasthci^ier/ und also läufst durch alle
Thc.l der Welt /wo der Glaub abgmohmcn /und ihr werd finden düß
solches nirgend anders wo bergerübu/ als vol? den seln öcklichen Sun«
den und lasieren/bey welchen der Glaub nit wol bestehen kan.

xi!i. Was kan m^in nun voinms CacholischcnChristen für muth^
massung machen / die wir uns viel arger in allerhand Laster verliessen ?
ich förchtc es werde begegnen was der Statten welchcvon Gotlver^
lassen nach dein er vierhundert Jahr in ihr gewöhnet- lc?,jagt der Pro-
vhct^^emias am 7» cü^ic. ?,^i iucun> li!c>,im !n5!lo,uli,i Kzbic»vn no-
incn >.neum ^ or!!ici!?ia,sc viilere n^w' l'cceslm oi prupccr i^abciHm po»
puli mci, Gehethin nen ^>lu Zll meinen: Grth da mein Nahm
von Anfang Zcrvohnt hat/und sehet was ich chm gerhstt
hab umb der Boßheir meines Volcks willen Es können nicht
zusammenstehen Dagonund die Arch / Clwlstusund der Mammon/
die Ehr Gottes/wclä'e ist der Glaub / und die Schand Gottes, welche
seynd die fünden und Laster/ der Glaub ist ein köstliche Gab Gottes/
wie er sie dem gibt / der sie hoch schätzet / so nimbt er sie dem der sie vcr,
achtet Der Glaub ist ein Edelgestein / weiches man mit allem Fleiß muß
bewabren/ein Pc'le solches Werths/ die man vor die Schwein nicht
mußwerffen / von dem verlohnten Sohn / weicherm wenig Jahren
seine fünden in vieler Zahl vermehrtt/sagt derl^nßclilt i.uc^im i s.

<.>„^,

!
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«p. D'lllp»v!r ll'listgntinm lU2M vivcn,!« luxuriöse.' er verzäbrel:
sein gattye Subsianrz mit unVeujchem Hieben/ und wus für ein
Subiiantz hat er verschwcndt in Freyheit eines abgelassenen liederli¬
chen Gebens/ (Dorruslir (lunum <^uo6 in Lasnilm« »ccr^ir sagt Lucr,/'
Miliz über gemelten Orth/ welches nichts anders ist / als der Glaub/von
dem l>el Hpul^. paulu« l^^lir. n. 8^esHnclHrum suli^nria rerum, eM
Grundfesider Dingen si> wir hoffen; dan die Vielheit der Sünden
verursachtofftdenVerlust deßGlaubensaußsonderbZhrerverhängnus
Gottes / welcher solche in den Finsternüssen sitzen lasset / und in nerve ör>
therund Landschafften hinübergehet/selbigezu erleuchten/laut heutigen
Evangelij/alwogesagt Wird' ^>l.l!u venicnc «l, oriemesc acci^cnte. öc
iccumbem cum ^lical^HM, I<»ac> sc l3cal? in re^no cnelOllirnz nIij au-
«m ce^ni ei'ilienmrin lene!^l»5 exreriore?, viel werden kOMMett
vonAuffgang und lTliederganZ/und werden mit Abraham
Mac und Jacob zu ^lsck strzen;aberdie Rinder deß Reicds
^llen hmauß Feworffen werden in die äusserste Finsiernus.

l^, Vorzeiten wäre den Blinden und Lahmen scharst verboticn /
siesoltmin den Tempelnicht hineingehen i «.e^. 5. <i<rcuz öc cl^iäu«
nc>n mirablinr in lcmplum. Als aber unser Her: und Heyland die Kauft
fer und Verkaufter / die das Hauß seines Vatters verunehrct / hinauß
getrieben/hat er die Blinden und Lahmen alsobald hineingeführet; und
slt Gesund gemacht. ^2ccK.tl.LijcickHcomnc5em<:nr«6c ven^encc«
jucen,pla,sc»cckl?lerlmr »ci eum ccrci s^ ciancli in temr,!a,6c lanüvic
eoz. Er triebe herausi alle die daufften und verkarffren im
Tempel/und es kamen Zu ihm die Blinden und Nahmen :m
Tempel/und er macher sie gesund.Und saglhicrubcr ^,I,!m»sn,z
8!N3!i»i>t,.4.l)e«H!5ti(ieläOgmzcll)uz. Dieses seyeaußsonderbabrcr
AnordnungGottes geschehen / weil die sehende sich unwü, big gemacht
in der Kirchen zustehen /seynd die Blinde auffihre Platz hmemgangcn ;
und weil die Geraden verdienet hincmßgeworffen zuwerdcn/ seynd die
Lahmen hineingesprungen Es seynd diejenige außdir Kirchen verstos-
smworden/ die das Liecht deß Glaubens/ und gerade A'.-ffüä'tigkeit
derGebottenhatten/und auffihre Platzseynd hineingangcn die/wel-
che noch Augen hatten zu sehen/ noch Füsizu gehen:schawct an Nor-
wegen/ Schweden/Denncnmarck/ Engeland/ Säwtlland/ sieben«
bürgen/ und andere Nordische Provintzen / wie sie Vorzeiten iln Glau¬
ben geblühet/so seynd sie jetzt verwüstet / erhebt hcrnacher cwre Augen
undsehctdasReich/in New Spanien/die Königreich pel^ci^ilc.ciu.
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^o,LlHsilien.dicMoluchischt/Ph!llppinlsche/Cana»isckeI!isu!m/unl!
endlich gantz ^a>^>^l«, welche vorhin derAbgöiierenundTcufflW
Abeiqlaudenergeben/Kemachei loeyfflig im CatholischmGlauben /so
emosig ,n Haltung deß EvangelischenGesätz gewesen / und ihr werd in
der Prob erknncn warhafftig zu seyn /daßdie Blinden undLahmenin
die Knchhincingehm/uno gesund werden/ und die hcraußgehen/wllchi
z^vorn gesehen / hernachcr aber sich mitihrcn Lästeren verblendet.

x, Undist mtgnua / daß wir unseren Glauoenzu beststigenuns stl
den Lästeren hüten / sonderen wir müssen auchguts wircken / wanW
uns nicht wollen würdig machen jener h »Wischer Verspottung Dememj.
von welchem ^uK,z 6c!!n,5 schreibt i>d. 8. daß er einmahl mitsei«
Ovristen habe Kriegsfall) gehalten / und sich befragt / wie mansch!
m.issn die Statt Babylonicn könte belageren ? und siehe einer auß ,h»
nen sagte, man würde sie schwcirl-ch mit stürmen können eroberen/M
sie von solcheln^^3toffgen!acht / daß sie alle Pfeil und Degen / ck
streich und schlag leichtliw könne abwehren / t^Kyloni« icuili<3»!
n^n iimei,!, die Babylonische schilder fsrchtenkeitt Streich/
deme »?menm5 mit lachende ?)?und alsobald antwortete- 5> <>.«z!«-
bcin.^cx^iHc^.c^r Es ist wahr/sie hüben diamantischeSchilder/abnsil
helssen nichts/sie haben kein Armen/kein Hand solche zu führen-ebenso!.
chcs kan man vom Glauben sagen/den der Apostel. Paulus 2<l Lpl«,i,
ein Schild nennet/ In ommbns lumenres lcucum siclei, VHr ftllemm
greissr das Schild deß Glaubens. Man der nicht von uns ss«
sührc/ nicht qehandhalt wird / mit dem Arm der Tugend/mit der Hoch
der guten Wercken/so verdienen wir verspottet zu werden mit dch!>
bigen schimpstreden/ ^l <ük!,iN!!,ni tcuca KZbcnc »clexceiä carenl. Hillt
wie der Apostel sAcul? solche verspotte.^. c2z,. ()uicl piocleti fl2l«zmei,
i> czliiz liäcm ^icar lc r>2l?ere , Us>er« 2lliem non b^'oezr, nun^uilläl!«
purcl^ lHlvZre? was nuyt es meine Brüder/ si> jemand sagt er
Habeden Glauben/und har aber die w erck nicht? wird ihn
der Glaub auch seliZ nmchen können-'

xi. Es wollen uns hie anbellen die unvcrschämbte Ketzer/die w
derber der H. Schrifft /geschworeneFeynd der guten Wercken / m«
meffener Weiß lehrend/ daß zur GcrcchlfettMNg deß Sünders der
Glaub allein genug ftye/nachdcmahlen die HH, Vätter ihnen solche
gnugsambwnderlcgt und klarlich gezeigt/daß die gute Werck zur St>
ligkeitvonnöhtcn scnen/ zur bekänlnus der Zungen wird erfordert d>«
Reinigkeit deß Hertzens/und die Wcrckder Hand/dchew beobacht«
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Comel. ^ l-'p'äe.Daß die Hebrcitr/wan sie Gott ein Danckopsser w ol-
lm auffopfferen / welches war ein bekentnus deß Glaubens / trugen
ftinlhlmHänden Palmzweigen/sodiegestalt der Zungen haben / an
welch« die flüchten der Persen hingen/die die gestalt eines -ßertzens ha¬
ben/ damit anzudeuten / der Glaub sey alsdan lebendig und kra'fftig
zur Seligkeit / wcm in demsclbigen die Zung/das Hertz/und die Hand
vtttinigtwetbtn;darum d ermahnet mis derH.^coK damit wir uns
stlbftennitbetrugenam '.«^Moce fn<Änl«ve>l)! 6c non «li^illllez
«mumMeln« vu5melipluz,Se'strhäeerdeßN?c»rts/und nichb
allem Zuhörer/ damit ihr euch selbsien betrieget- Viele seyn»
die da von den Geheimnüsscndeß Glaubens viel schwetzen / Wurmen/
disputirm und Ärgumentiren / abcr dcm Glauben und ihm WOn-»
schafft gemeßwenig/ oder gar nichts wirckn / mit der Zungen scynds
gehertzte^Äsre«,mit den Händen aller ll'lPnhaffte^lelculi,, i^uia li».
IMN siro M2N!^5 .^mÄin.sie bervapffenen die3ung an play der
fänden/ sagt üalilius 5c!«.u.u5. oi2t. 2). so machte es dcr PlMsiecr
Lu!i,il,im Thall'ercblnrl,!,erschröcktedieHertzerderIfraelitemitsei¬
nem grewlichen Auffzug/er fünckelte mit den Äugen / fiammce mit dem
Maul / schnaubte mit der Nasen/0av,<4, mit der Gnad Gottes und
nicht mit eysen und stahl gewapffnct/erbotte sich mitibmzu fechten, die
königliche Cron auffdem Haupt ^»1,5 zu befestigen/und die Schmach
von Israel hinweg zunehmen,;« dem End erschiene er auffdem Streit¬
platz mit einem Stab und Schlenger/ welchen als «oliarn gesehen/ hat
er ihn mehr bequem für einen Fechter Venei-Lais^n,« gehalten / und
vera'chtl chgesprochen l.Kr^.,7.Venizc! mc öc sizdin czr.iez lu^z vulg-
l'I'Kl» cc^! ,si l)estij5 rcll-r. Rom Zu mir/ich will dein Fleisch
den Vogelen deß Fimmels und den Thieren der Erden zu ftes«
sen geben/ kaum hatte 0»viä diese Wort gehört da fckrye er/wie L»-
Ü!n,l5ekucu' meldet ^r,r ,s auff auff zu den Wüpffen / dan ich hab
schon das Pfand deß Siegs in meiner Hand/ v,<5to!!-r s,!gnl>z n«l)ea.
Wasistdicßdan für ein Pfand/wclchcs du für gcwlß den Sieg vcr«
sticht? Vl6bun^ ^!^>n>z nZbra m^!e^>c»m »i!.',m ^n^n.lm. 2ü'»eldit
grcwllchste Drcuwort/ welche auch den tapferem Soldaten ein kalte
Fo!ckt durch ihr Gebein jagt / seynd dir dichlbige ein unfehlbares
Pfand deß Siegs ? ja freylich antwort er/ ()u!2 quomm lii^u»,
PwMfiiH el^ öi lenicrücia, nun Ä7qn"'m sw3N2in vi^?nr M2N»5 spricht
T^uz i.iv!U5 lil,. t. ciccHll. ). Dl-- jd fertig und vermessen in
der Zungen siynd / si^nd darumb so fertig zum

p ; Streit
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Gerste nie / es wiste Dsvi<j, oie Feyndsachfft / die da ist zwischen d«
Zungen und den Händen/und daß der jenig/welcher vielplaudert/ge«
meiniglich wenig wircket/ darumb als er den Riessen hörte puchen und
laut ruffen/und das Kriegshcn Israels verspotten / machteerblysich
selbsten diesen Schluß / daß ist ein Poldercr / einer von denen/ czui lin.
^U2M pro M2mbl!5 Hlmanr. Der komme mir lim/mit dem will ich bllld
ftl tlg scyN/mZIeclicam lüam !i,i^u»m viölorim pißni« l,al»eo. MltdlN
Wercken/und nich.'v el mit d^r Stimm/mit den Händen und nicht
mit derZungen muß man erwerben den Titel eines wahren Gläubigen.

Xli.N',^ VlHur,!N!8 crfocschetdie gebietende Wort H. Schlifft
veuls UNd ^l»rc.4. Dom>m,m l)>, „m r^ium «cinsgbis , öc >l!i 5oli 5«-
vir5. Du sole den i?erm deinen Goee anbeeeen / und ihm al>
lein dienen / da, über er beobachtet/daß sich Gott nicht lasse bezch«
lcn mit dein blojsinGlaudener will man soll ihm auch dienen in Übung
dertUgendsaMeN Wecken/ ^pli,m gclurgliis.sprl'cht ttuZo cap.i. in ve-
«la^um.l^oc perrmcc 2clliciem;öcel!o!lservi«,ki<,cpeltmer3c!ol!elz>
lionem, Dujble ihn anbetten / das gehöre zum Glauben;
und ihm allem dienen/das gehöre Zumwircken: Ist bemal«
so^ch so wird Gott übe« gchorsamet/wan ein Cb> ist ihn durch denGlau-
den erkennet und anbettet/ mit den Wercken aber ihm nicht dienet, son«
der so vielen ungMwren wunoer; dienet so vielen Furien/ als ailß der
»Zöllen außgchen. Der unkeusche dienet/ wem? Gott nicht/welcher ist
ein reiner Geist / er dienet seinen unreinesten Lüsten / und Silmligkck
lcn / l)me Anmütungen verwendet erzum Dienst Veneri,, zum Dienst
einer stmckmder ci..iog7>e,eines stinckcndenAasi Der Rachgierige die«
uet/wem? nicht Gott/welcher ist ein Fürst deß Friedens/sondercndem
Biuloü! stigm ^'", und scheinet sich daß er solle hinein tretten in die
Fu^pssm dlßsansstmühtigen Lainbleins Jesu / er wandelt auffdem
Spor d.'r Löwen und Tygeren deß unversöhnlichenWühttns und
Todens Der schlemmer uno demmer dienet / wem: nicht Gott/ son«
denn dem Fraßinzah! der^n/q^orum Oe^ venrer est, vercn Gott ihr
Bauchist l^>!>,5 der G.itzhalsdienet / wem? nicht Gott/sonder dem
fchwartzm eigennützigen l'lmoni, dem Mammon; danw<eher^po5.
??.,!,,«sagt/^v.^l!i!acli llmul^crocumserv,!!^. Der <3euz i^ «n
Göycndicnsi. O was unselige Gläubigen seynd dlcsc?0^!i c^> i^ccn-
llu l^ liullc- I^!?un,.l26t« ÄlNcm ncßH'.r, die füryeben mit dem
Mund / sie'/ennen Gott; abermit der Thac'VerlauItten sie
ihn. ^^xui.Die
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xm. Die icke Spartaner wan sie wolnn abbilden die eigenschaff«

len ^o«>!il>,. oder pdw>,i pgeqten sie ihn abzumahlen mit vier Ohren
und vier Händen / dem sonstm Numerus als einem Lciarell hundert
Annen zugeeignetumd last euch nicht frembt vorkommen / daß sie einen
Gott so grosser Vollkommenheit und schöner Gestalt also mißstM/dan
weil er wäre ein Bedemznchm und Ebenbild eines wahren Weisen/ge-
bührten ihn, so vltt Olmn und Händ/anzudeutcn/ daß man die Weiß»
heit vitlhüren)«!^ vielwii ckno erwerbe- Auff/auff meine liebe Zuhö-
rer/wan ein jeglicher Christglaubiger geladen in dem hohen Himmel
zu leuchten wie ein ^^^ü«, wie ein i^ael?u5, wie die Sonn/fulZebunc
julil licinlalil! re^nu nicr^z e<,nim ^l'tt. I). Die Gerechten wer<s
den leuchte» wie die S«nn/ im Reich ihres vatters/so muß
tinjegiicher wie der ^puü« beyden Spartaner viel Ohren haben zuhö¬
ren/und zu lernen in denAtticulen deß Glaubens/und viele Hand fräst-
tig den Glauben und Christlicher Lehr gleichförmig zu wircken In die«
fein Sinn schreibt p^!^ seinem Jünger i'im^liLc,. i. Lp. I. meinlie¬
ber Ti>N0thee/liucr>l3?cepcl,m comm^n^s, libl uc miüse, l,ut,2M mi!>-
»i^midieß Geb«« befehl ich dir/ daß du einen guten Aampff
haltest/ ich beschware dich / daßbu dich begebest unccr das Fähnlein
Christi/deß Gccreutz'gten/als ein guter Soldat/>ia!?en5 Käem öc bo-
N'.n conscienri.imdaßdu den Glauben habest sampteinemFw
t«n Gewissen/daß du g:scllct der Reinigkeit deß Glaubens die Hei-
ligkcic deiner Wcrck-''pc)ttct enim, also legt Ikeacjorecu5diesen paß
Miß/ti^, cs^oqne con,unHam eil? virZrn I2li(j2l)!lcm. 2>aN deM
Glauben muß > m löbliches ^ebenzuZesillet werden; wan du
dicks aber verabsäumest/ so bisin verlohnn / gleich jeiicm/von welchem
dtt ^.?oltc> h!Nzusttzl ^uüm^m^arn sc^>c!!e>ne5 circa 66em naufr,^2»
mir. welches etliche verwOrsfen / und im Glauben SchW
bruch er irren.

Xlv. Inde'>h!Ml:scher OssenbchlUN)am4. cap. sahe s^nn« ein
Maj'stäti'chen Ty'^n / auff welchem Gott Zlorwürdig fasse. Vnb
wäre deiielbia umbgeden mit einem Meer / welches wie ein Chnstall

vor dem Scull war/wieein gläsernes 5Neer clsich dem Chri-
sia'l/wasist das?mußmandan üwPcn'adepß zu SHissreiscl^jaftcy-
lich/in einem Gutschen werd ihr m>j't h nn»:ft^cn / oiesi bedeutet das
Mmumbden Thron lmunck ">' scho^:>5e',il'/.i^.us.Ec sagte 8^,,?l,2r
^«M3chicezzusciNemF!'eUNdIoli aMil.c<.^.V:i^HilUlinlu^crb'HM

P ) en^i.
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crizinu.Em unnurzer Man erhebt sich in Hossarr die 7a. Dol<
metschcr lesen hie/ >-j<>mo fln<l>,, n?c lermu,.,^,^, der tNmsch
schwim er vergeblich mieden Reden/ crwoltsagen man schwim«
mct nicht müde» Jungen/wan einer wolle über einen Fluß/oder See
oder einen Arm deß Meers schwimmm / und wurffc sich mit gebunde¬
nen Händen und Füssn ins Wasser hinein/, uffend und schreyend/ich
will schwimmen/ich will über das Wasser/ ich will ansMere Vfer/
würde der schwimmen? wurde der hinüber gelangen? nein gewißlich/«
würde wie ein bleue Kuge! zu Grund gehen/lium^> sl ufti-Z n-n serm^ni
bu5, er niuß die Armen aMrecken / die Bein erweitern / wan er wilt
hinüber komme« Sehe nun warumb der T hron Gottes mit einem alä-
screnMecr umbgcden sey/dich zu lehren/daß wan du will« dieW Meer
uberschwimmcn/den Thron der Göttlichen Glo! y zucr?eichm/dich nicht
müssest bedienen allein deiner Zungen / sonderen der Hand; Nicht allein
der Stimmen/ sonderen der Wcrck/ sönsicn wirstu ersauffen und weilcil
viele diese Lehr verworfscn/ circ» tiäcm i!üut«^zvelu„c.

XV Als l">!Ul (-rlgr bey dem Thum ?r>2rc> in Acgypten ein ge¬
wiss Brück bcstritte/isi er geschwind von einer grossen mänge der Fcycn«
den angegrciften / genöbnqcc worden zu weichen und zurück zuziebcn/
darumb hat er sich >n e:n Sch:sslcin begeben; weil aber viele seiner Sol¬
daten in das SchWcm hineingespiungen/harer gcföichtzu ve,sauffen/
und sich darumb lieber ms Meer wagen wollen / er schwimme m dem
Wasser in seiner linckcn Hand tragend seine ^ommeniHii.z. sein ge>
schicht Buch das er geschrieben / damit es nicht untergimge oder naß
würde / der rechter Hand aber bediente er sich als eines Ruders hinüber-
zuschwimmen;wer ein guter gläubiger seyn wüt / der mußsim verhal¬
ten wie julmz c^l, in dem ungestümmcn Meer dieser Welt / willer
zum port der ewigen Seligkeit gelangen / so muß er mit der liMn
Hand welche ist duHand deß Hertzens/fast halten das Buch deß Glau¬
bens/ daß er sich entschlösse viel bälder das Leben/ als die Catholische
Lehr zu verlassender in derselbigcn Zeit muß er seine rechte Hand umib«
läßlich üben im guten Werclen / die Laster außzurcutm / die Elngcblin-
acn deß Fcynds zu hinte".tltibcn cipuricr en,> , 5clei qnuc-^c c. „lUüällim
eile VN3M !,iu6 >l),lem. Was wirds dir helffen daß du in deinem Leben
die Wapssen deß Glaubens getragen/von welchen der Apostel piuKi5
sagt L,pKes,6.accil'!rc 2lm,lur»m Dci, ergrelfftdieRrlegsrüstung
Gottes/ unter anderen auchll.umm K.K-iden Scbilddcß Glau-<
beno/waudu mit.demselbizen zur Hüllen hinein Zchest/wieder P>o<

phet
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Mt Ezccl)!?lspnchtaM; . «p. l)c! > ,,^ciunr3cl!nielnum cum arm«
sn« sie siynd mit ihrer Rrigsrüsiung zur Hollen heruncern«-
fahren, was ein Vchandwud einem Gläubigen seyn wan die Vn»
gläubige ihm in der Hollen werden verweisen und sprechen wie jene beym
Pwpr>ete»ll».14. ^c iuvl,!»erHmz «.licinnoznostri i>mili5 elfcH^i«
«? bist» auch verwundcr wie rvil/ bist uns gleick worden ?
wmstu nicht ein Christ/ erleuchtet mit dtmLikchroeß e.v2nße!i!, ge¬
waschen mit dem Wasser deß Tauffs/gcspeisct mit dem Himmelbrod?
wie bistu uns in der Verdamnus gleich worden <>daß wir in die Hol!
seynd kommen mil verschlossenen Augen/ist kein Wunder, aber du/wie
b'stu hineingefallen mit offenen Augm? 5i ^, s,m>!i5 noliri c^a^^?
mm lieber Christ nim diß alles woh! zu Hertzen / emsckl,csse dich deine

guicWerckuudSitten demem Glauben allezeit zugesellen/damit
er von der Liebe lebendig gemacht du nit zur Verdamnus/

sonderen zur Seligkeit dieneAmcn.

Am Vier-
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